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Vorbericht.

 Vie Methode, eine Wiſſenſchaft in Fragen vorzutra
gen, iſt gewiß ſchon ſehr alt, und war hauptſach—

lich die Kunſſt des Socrates, ob aber die tabellariſche Me—
thode ſo alt ſey, will ich nicht behaupten, doch ſcheint ſie

mir mit jener ſehr gut verbunden werden zu konnen, und

ich wag es hier einen Verſuch davon bekannt zu machen.

Der Vortheil der Tabellen iſt hauptſachlich Kurze,
die im zuſammenhangenden Vortrag in Dunkelheit und

Affeetation ausarten wurde, und gewahrt auch uberdem

den Nutzen, daß man eine Wiſſenſchaft mehr ſyſtematiſch

und nicht ſtuckweiſe erlernt, und eine leichte Ueberſicht des

Ganzen dadurch erlangen kann.

Fragen hingegen, die man unbeantwortet gelaſſen,

weil ſie nur fur diejenigen angehangt worden, die die Ele—

mente der Wiſſenſchaft nach den vorhergehenden Tabellen

inne haben, ſind auſſerordentlich gut zu benutzen, weil

man ſich dadurch von einer ſchon erlernten Wiſſenſchaft

A2 eine



4 anneine ſolche Ueberſicht machen kann, daß man dadurch
nicht nur in den ganzen Plan und Zuſammenhang der er—

worbenen Kenntniſſe eindringt, ſondern auch die effective

Summe ſeines Wiſſens und Nichtwiſſens berechnen, ſich
die Stellen, wo man noch lucken entdeckt, aufzeichnen,

und Ordnung und Vollſtandigkeit in jeder Wiſſenſchaft

uberhaupt bewurken kann; weil man dadurch Gelegenheit

zum Selbſtdenken bekommt; theils durch das Weglaſſen
der Antworten der leſer gezwungen wird, da, wo ihm ſein

Gedachtniß untren geworden, ſelbſt nachzudenken, und
theils eine Frage ſich aus der andern halb und halb beant

1

worten laßt, und der Leſer durch Beurtheilung dieſen Fin

gerzeig abzugewinnen, ſich beſtreben muß.



Tabellen
uber die

Hganze Naturgeſchichte.



Tab. J.
Die naturlichen Korper werden in drey Hauptklaſſen, welche man

Naturreiche nennt, abgetheilet, und dieſe Hauptklaſſen ſind:

1) Das Chierreich.
Zu dieſem gehoren alle
naturliche Korper, wel
che die Fahigkeit haben
zu empfinden, und

2) Das Pflanzen
reich.

u dieſem hingegen
ejenigen, die ſich be
egen konnen, aber

willkuhrliche Bewegun- ine Fahigkeit zu em
gen hervorzubringen. finden beſitzen.

3) Das Mineral
reich.

iezu rechnet man alle

aturliche Korper, die
chts anders als Maſ
n ſind, aus einer

Menge zuſammenge—
aufter und mit einan
er verbundenerſheile
eſtehn, und weder die
raft ſich zu bewegen

och zu empfinden ha

en



Tabellen
uber

das Thierreich.
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Tab. II.

Das Chierreich
kann man wieder fuglich in ſechs Klaſſen abtheilen,

nehtulich:

1)InLChie
re, welche
zwey Herz
kammern,

rothes

warmes

Blut ha
ben und

ihre Jun
gen leben
dig gebah
ren, und
an den
Bruſten

ſaugen.

Die erſte
Klaſſe ent
halt 219
Arten.

)Jn Vo
eln, die
war eben
alls zwey

Herzkam
tern und
rothes

warnies
Blut ha—
en, aber
zre Jun—
en nicht
lebendig
ebähren,
ſondern

Eyer legen
Dieſe

Klaſſe be
reift 929

Arten in
ich.

3)JnAni—
phibien,

bey wel
chen man
nur eine

Herzkam—
mer, kaltes

rothes

Blut und
Lungen

findet. Ei
nige dieſer

Thiere
bringen le—

bendige

Jungen
ur Welt,

andre le
gen Eier
Einige le
ben ſowoh

m Waſſe
als auf

demLande
andre blos

auf dem
Lande, und
noch andr

blos im
Walſſer.
DieſeKlaſ
ſe enthal
291 Ar
teu.

Jn Fi
ſchen,
welche

ebenfalls
ur eine

Derzkam
ier u. kal
es rothes

Blut, aber
eine Lun
en haben,
ſondern
urch Kie—

ern A—
hem ho—

en, und
n Waſſer
eben.

Jn dieſer
Klaſſe

zahlt mar

400 Ar
ten.

In Jnſec
en, bey wel-G

chen man auch
ur eine Herz

ammer, kale
tes weißes

Blut, Fuhl—
orner und

Fuße antrift.
Dieſe Thiere

aben wenig
ſtens ſechsFuſ
e,/ durch Luft
ocher holen ſie

lthem. Die
meiſten haben
Flugel, die an
Zahl und Ge
ſtalt ſehr ver
ſchieden ſind
bey einiger
ſind dieſe Flu
gel nackend u
unbedeckt, bey

andern abe
durch harter
Flageldecken

bedeckt. Si
entſtehn all
durchZeugun
u. nicht durch
Faulniß.
Dieſe Klaſſ
hat 2995 Ar
ten.
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Tab 1II
Die erſte Klaſſe des Thierreichs (mamalia) kann man wiederum nach der

Verſchiedenheit der Fuße und Zahne in acht Ordnungen abtheilen:
welche ſind

n B i J) Perae. 14) Beſtiae h)Glires.6) Peco Bel und die
iſie unterſcheidieſe habenibey die.ra welche ae. allfiſche
iden ſich durchleine unbeiſen triftj wieder. hre Ceti)
iſechs ſpitzige ſtimmte Anjman oben kauen, in un- che dar
Vorderzahne lzahl Vorju. unten der un- chen haupt
zin der oberni derzahne, iwey itern ain und: chlich ſich
jKinnlade, u. iwelche injRorder- iade ſes mpfe terichern

Geſchiechter ider abſtehn, ivon denzahneedi in ge Floß

idurch einzelneider mittenjzahne anabis acht or- „daß ſie
1Ektjahne, ihreivon einan j welche drorder. zahe ſtatt der

trift. Hie horn, itzenartigen iſind: dast Die Ge ben. Die ung ebart be

ren: der noee cht uur dieider Jgel jſind: da Geſchlee das uſaugen—

nind die Seern und zu GBackzah,von der den ern ha—
ihunde, dieigleich an jennen ent Backen. nnla n, ſonſt

uch die Loö gFleder ider caa  das Mo Eſel chnlich

bundarti ider Getten fernt zahnen en er was
igen Thiere, mehr als ei-iſind, ohne entfert Die n Bau
iwozu auch dien nen Eck idaß Eck ſind, in Ge shHertrens

der Cucho den, deriauch da rech roſind: der

Wolſfe unduzahn haben.zahne da der obern lech a Blut
lFuchſe gehöi Jhre Genwiſchen aber ga die rekungen

nen A rrren. Die kann ſchiechter iehen. keine ha Ord d iihre

her gehoö (Rhi hiere, wozutschwein, ichlechte ſind ihr ud: ft mit

Menich ros) die hmen Kanider Maul iStachel-ter: da ferd in TChie—
en ſondern urf, di iſchwein,Cameet weiunn mehr

Affe.
J

en, Tiger, aus, di iſe, hiezun ſchus- und it als mit
as Panzer. Spitz- i geldrt thier,de wald n Fiſchen
hier, d. wil. aus, di jauch dasi czirſch el a aben. Jhte

ehoren. Die Biber, eb, da net Marwall,
en Katzen eutelrat, Canmw1 woziu Arten eſchlech—

dacho arti die lende erde rr arsu—en Thiere Maus, und das mndiſche
ehmlich de wozu KReun- Nile Valilfiſch,

Dachs, das uch die yvierg ſerd er Pot—
cbetthier, Ratte, origid lip ſch, der
nd die pha das Bocke opo Delphin.
raoniſche Mur« wozu amumMaues. (leh ielthien man d
eumon )Di und de Beniſenanis wieſelarti— czamſte und

das gen Thiere choret; Steinban, wozu der aeſtich bocke
zer- Marder, J horn. ahlt; ddier. is, das czen Schaamelin, derzo er Och

bel, die B
berkatze un
die Fiſchotte

gerechnet
werden. D
Bare.
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Die Vogel kann man nach der Verſchiedenheit der S
Ordnungen theil

nehmlich:
en,

1) Jn 2) JnRaubvoSpecht
gel, Aer artige
ceipities)
dieſe haben

einen ge
krummten
Schnabel,

Vogel,

ien ober
warts er

und an der habnen
obe n

Kinnlade
ſchurfe

Schnabel
von ver—
chiedener

Ecken. Da Bildung
runter ge kenntlich.
horen: der

Geier,
Falk, wozut
man auchlnung ſind oren: die Strauß
den Sper: der Pap Gans und der
ber und

Adler be, die
rechnet, die Krahe,

Eule der
Neun—

Todter. h

Para
iesvoge

Guckauck
Specht,
Eis voge
Krunitz,
Wiede
opf und

Colibri.

3) Jn  H JnSchwim Sump
vogel vogel,

Anſeres) Grallae)
Picae, die e haben e haben
urch ei inen lan- einen

en mit ei- langlich
er zarten runden

Haut be ſtumpfen
deckten Schnabel

Schnabel, vonver—
n deſſen chiedener

och ein gehoren
Die bekan Anhang atunter:
eſten die- befindet. ieLöffel. en: der

er Ord, Dazu ge- gans, der Pfau, der

ay, Ra rebſt der Kaſuar,

Schwan nich,
Dole, El und dem Storch,
ſter, der Eider, Reiher,
Ha er, er Tau ie Rohr huhn,

cher, de dommel,
Sturm er Crap
vogel, de pe, die
pelican, Schnep

we. Kybitʒ.

5) Jn
f Huhner,

Gallinae)
n kurzer
runder

Schnabel,
an wel
chem die
bereKinn—
ade ub. die

untere
ervorragt

Evitze ſich ange. Es nterſchei—
et ſie, da
zu geho

welſche
Hahn,
at Huhn

Ente, dem der Kra erGaſan,
Auer

hahn, das

Birk
Haſel
huhn,
Reb

yuhn und
die Me e und der ieWach—

el.



Tab. V.

LI

Die Amphib ten kann man,
he Fuße, andere Floßfedern, und einige keins von
ſehr gut nach dieſer Verſchiedenheit in drey Ord

nungen theilen, nehmlich in

n der
Kep.
Fuße,

n und
ha—

darun
krote,
Kro
ie Ei—
RKro
aleon
ander

yaben,

gen. Hi

VNatter,

2) Die Amphibien der
weyten Ordnung

die Schlangen (er
pentes) welche weder en
Fuße woch Floßfedern

durch Zu
und Ausd

man: die Klapper
ſchlange, Boa, die

ſchleiche

ſondern ſich
ſammenziehn

ehnen bewe
erunter zuhlt che,

die Blind

Die dritte Ord—
iung der Amphibien,
elche Floßfedern ha

(Nantes) daher
nan ſie ſonſt zu den Fi

chen gerechnet. Es
gehoren dazu: der

Steinſauger, der Ro
der Hayfiſch, der

Seefroſchfiſch, der
Stor.

Tab. VI.

Die Fiſche theilt man
er Verſchiedenheit der Lage der Bauchfloßfedern in
ier Ordnungen ein, welche ſind:

2) Jugulares,
bey welchen mau.
Bauchfloßfedern
vor den Bruſt
floßfedern antrift.

Dazu gehoren:der
Stockfiſch, der
Kabiljau, der
Weißfiſch, die

Meergroppe
u. a.

Thoraciei,
welche die Bauch

floßfedern unter
en Bruſtfloßfe
ern haben. Z. E.

ie Schollen,
die Stinte, der
Grundling, der

Meerjunrter,
der Plattfiſch,
der Sander, der
Barſch, die Mo
relle.

4)Abdominales.
Dieſe haben die
Bauchfloßfedern
inter den Bruſt

ftoßfedern, der
leichen ſind: die

Schmerlen, der
Lachs, die Kar
pfen, die Forel
en, die Schleye,
der Hecht, die
Heringe, die

Barben, dieKa
rauſchen u. a.
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Tab. V. II.

Bey den Jnſecten
iſt meiſtentheils eine dreyfache Verwandlung zu merken,

nehmlich:

1) Die Raupe oder
ſogenannte Larve.

Dieſe kriecht aus einem
Ey des Jnſeets, welche
ihre beſondere Speiſe
frißt, und ihre Haut
verandert.

2) Die Nymphe oder
Puppe. Dieſe ent
ſteht aus der Raupe,
und iſt ein harter trock
ier Korper.

und das Inſect in
einer wahren Ge
ſtalt. Welches end
ch aus der Puppe her
orbricht, ſich paart,

Eyer legt und ſtirbt.



Tab. VIII.

13

Die Haupteintheilung der Inſecten
auf die Beſchaffenheit der Flugel und Flugeldecken, und da
er kommen dieſe ſieben Ordnungen, nehmlich:

2) he-
mipte.
ra, nehm

lich Jn
ſecten

bey de—

nen man
nur hal
be Flu—
gelde

cken an
trift, da
zu geho
ren: die
Wanze

die
Baum—
laus,

der La
terntrager,

u. a. m.

3) Lepi-
doptera,
dieſe ha—
en vier,

mit einem
feinen

Staube
bedeckte

Flugel, u.
einen haa

rigten
Korper.

Hieher ge
horen: die
Tagvo
gel, oder
Schmet—
terlinge
und die
Nacht
vogel,

wovon die
Seiden
wurmer
und Mot
ten Gat

tungen
ſind.

4) Neu
optera,
welche

diejeni
gen Jn—
ſeeten in
ſich be
greift,
welche

vier un
bedeckte

netzfor
migesFlu
gel ha—
ben, dazu
gehoren:
die Waſ
ſernym
phe, der
Heft od
das U—
feraal,

die

Stink
fliege.

5) Hy-
menop
era, die
durch

vier glat
te Fluge
kenntlich
ſind, da
u geho—

ren: die
Weſpen
u. Hor
niſſen,
die Bie
nen, die
Amei

ſen.

6) Dip-
era, die
e Ord—
nung

enthalt
diejeni
gen Jn—
ſecten,
welche

wey un
bedeckte

Flugel
haben,
dazu
zuhlt

man: die
Fliegen,

die
Brem
ſen, die
Mu

cken.

7)Aptera,
welche aus

Jnſeeten
beſtehn, die
gar keine
Flugel ha—

ben, dazu
gehoren:
der Floh,
die Laus,
die Mil—

be, die
Spinne,
die Tod
tenuhr,

der Scor
pion, der
Krebs,

der Rie
fenfuß,
der Kel
lerwurm
die Aſſel,
der Viel—
fuß.
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Tab. IX.
Die Gewurme

theilt man nach ihren auſſern Gliedmaßen in funf Ordnungen ein,
welche ſind:

Inte.
ſtina,
enthalt
diejeni

gen, wel—

che einen
cylindri

ſchen
Korper
haben,

nackend

und ohne
Glied—

maßen
ſind, dazu
gehoren:

der Fa—
denoder

VNer—

ven
wurm,
der Re

gen
wurm,
d. Spul
wurm,
d. Blut
igel, der
Holz

wurm.

Maol.
uſca. Die
ſe ſind
benfalls
nackend,

ber mit
verſchiede
ien Glied—

naßen ver
ehen, dazu

gehoren:

die Erd
ſchnecke,
die Meer—
aßel, die
Seckanze,
worunter

auch der
ogenante
Dinten
fiſch ge

rechnet
wird, der
Seeigel,
der See—

ſtern.

Teſta- 4M Stein
ea, wel pflanzen (Li.

ches ſolche hophyta)ob.
Gewurme Krallenge
ind, die in wachſe, wel
alkartigen che nichts an

Gehauſen ders ſind, als
wohnen, alkartige Ge—

und daher wächſe gewiſ—
Schaal ſer kleinen zu
thiere ge- ſamriengeſetz
nant wer- en CLhiere, die
den, wozu ſich dieſe Woh

alle Arten iungen ſelbſt
v.Schne- erbauen, und
cken und ſich in Zweigen
Muſcheln iach Art der
gehoren. Pflanzen aus—
Nehmlich breiten u. ver
d. Namen mehren, dazu
d.Schne gehoren: die
cken(coeh Tubiporen,
eae) giebt welche aus

man allen lauter parallel
denen, de laufenden Cyh
ren Schale lindern beſte
aus einem hen, die Mil—
Stucke be- leporen, wel
ſteht u. ge-che verſchiede
wunden ie Aeſte mit

iſt: Mu— ſehr vielen
ſcheln alleinen Lo
ber (con. chern haben:
chae) heiſ. die Madre
ſen diejeni poren, bey de
gen, deren nen man klei—
Schlalen ne regulare
aus mehr Sterne an—
als einen trift.
Stucke be—

ſteht.

5) Thierpflanzen,
Zoophyte) welches ei

gentlich Thiere ſind, die
aber vieles mit den pflan

en gemein haben. Die
meiſten davon ſind anFel
ſen u. andre Korper durch

Wurzeln befeſtiget. Sie
jaben einenStengel, und
ergliedern ſich in Zweige

an welchen man Knospen
und Blumen, aber keine
Blatter antrift. DieBlu
men ſind lebendig, haben

eine willkuhrliche Bewe
gung, und bringen Saa
menkapſeln hervor, aus
denen wieder ſolche le—
bendige Pflanzen entſte—
hen, zu dieſer Gattung ge
)oren: die Roſenkran
ze, (vertulariae) und die
Polypen. Einige andre
hieher gehorige CThiere

haben weder Wurzeln
noch Zweige, ſondern be

wegen ſich frey. Z. B. das

Kugelthier (Volvox)
und die Bandwurmer
(Teneae) die letzteren
findet man ſehr lang in
den Eingeweiden der
Menſchen und Pferde,
zerſchneidet man dieſe
Thiere in viele Stucken,
ſo iſt jedes Stuck ein be
ſonderes lebendiges Thier

velches am abgeſchnitte
nen Ende wieder neue
Glieder bekomnmt.



Tabellen
uber

das Pflanzenreich.
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Tah. X.

Das ganze Pflanzenreich, deren Wiſſenſchaft Botanick heißt, wird
ſehr bequem in ſieben Hauptfamilien eingetheilt,

welche ſind:

1) Pflan 2) Paln- 3) 4) Sar- 5) 6) Af- 7)zen, in einer gewachſe Gra renkrau Moo ter- Schwiarm
engern Be— djernur ei- ſer. ter. (Fili- ſe. mooſe me. (fun-
deutung ge nen Stam ces) wel- (Mu- (Al. ggi)
nommen, haben, auf ches ſolche ſei) gae)

als Tab. 1. deſſen Gii Genachſe
wozu nicht pfel die ſind, die
nur alle Blatter keinenKrauter anſitzen. Stengel

undStrau aben, und
cher, ſon derendern auch Blatterdie Baume unmittel—
gehoren. bar aus der

Wurzel
ſteigen.

Tab. NI.

Wenn man den innern Bau einer Pflanze betrachtet,
ſo findet man darinnen:

1) Haute. J. 2) Röhren. 1 Blaschen,
In dieſen Häuten ſind; Dieſe Rohren ſind iwelche zur Abſonderung
viele kleine Locher, durchl zweyerley Art, der mannigfaltigen fluſ—
welche das Waſſer- hini nehmlich: iſigen Theile dienen, und

ſdeln bey den Thieren.

durch dringen kann. ibey den Pflanzen eben
idas ſind, was die Glan

Saftrohren. Luftrohren.
Die Saftrohren enthalten einen
wapßrigen oder milchich?en, oder
ſchleimigten oder andern Saft, der
ſowohl in Anſehung der Farbe, als
auch in Anſehung andrer Umſſtande
ſehr verſchieden iſt.

B
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Tab XII.
Den außern Bau einer Pflanze theilt man vorzuglich in drey

Haupttheile ein, nehmlich:

1) Jn die Wurzel,
welche derjenige Theil
der Pflanze iſt, durch
welche ſie mit der Erde
oder mit andern Kor—
pern zuſamnten hangt,
und ihre meiſte Rah—
rung an ſichi ziehet, wie
ſie den auch nebſt dem
Stamme zur Erhal—
tung und zum Wachs- und die ubrigen Theile
thum der Pflanze bey- der Pflanze tragt. Jn
tragt.

Jn den Stamm, und in die Blu—
welcher auch bey einigen en oder Blumen,
pflanzen Stangel, bey elche zur Fortpfian
ndern Halm, bey an ng dienen.
ern Schaft und noch
ey andern Strunk oder

Stiel genannt wird, und
velcher derjenige Theil
der Pflanze iſt, der ſich
iber der Erde befindet,

dem Stamm oder deſſen
Zweigen befinden ſich die
Blatter, und dieſe Blat
ter ſind bey den Pflanzen

theils durch heils ohn
den Stiel Stiel gleich
mit dem unmittelba
Stamme an dem
verbunden, Stamm be

feſtiget, d
ſie denn ei
gentlich au

der Rind
entſtehen,
deren

ſchwammi

ges Geweb

ſich in di
Geſtalt de
Blats aus
dehnt.



uh. XIII.
Die Theile des Stammes ſind:

1) Die Hhaut.
Eoidermis)

2)DieRinde.
(Cortex)

3)
Splint.
(Liber)

Der 4) Das Holz.
(Lignum)

5) und das
Mark.

Medulla)

Tabh XIV.
Die Blurhen der Blumen beſtehn auch aus verſchiedenen Theilen,

die theils zur Zierde theils zum Schutz dienen, und theils we—
ſentlich ſind, dieſe ſind:

1) Die innere
Blumendecke,
oder die Blume
im engern Ver—
ſtande, (Carolla)

Gie dient nur

zur Zierde und
zur Beſchutzung.

2) die außere
Blumiendecke,
oder der Kelch
(Calix), welche
auch nur zur
Zierde und zum
Schutz iſt,

B

3) die Siaub
gefaße, Gtami.
na), welche we—
ſentlich ſind,

2

4) und die Piſtil
e oder Staub
wege, welche

auch weſentlick.
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Tab. XV.

Die Theile der Staubgefaße ſind:

1) Die Staubfaden (Filamenta).
Dieſe Staubfaden ſind bey einigen
Blumen von gleicher, bey andern
von ungleicher Lange, und biswei
len ganz frey, bisweilen aber zu—
ſammen gewachſen.

2) die Antheten, welche von den
Faden entweder an der Spitze oder
an der Seite getragen, und von
einigen auch Staubbeutel,
Staubfache oder Staubbehalt
niſſe genannt werden. Sie ſind
auch ebenfalls auf verſchiedene Art
gebildet, und enthalten in ihren in
nern Behaltniſſen den Blumen
ſtaub (Pollen) welchen ſie wenn
ſie ſich onen, auszuſtreuen pflegen.

Tab. XVI.

Das Piſtill,
welches den mittelſten Theil der Blume einmmmt,
beſteht aus drey Stucken, nehmlich:

1) aus dem Frucht
knoten oder Eyer—
ſtock (Semen Ovari-
um) welcher das Un
terſte des Piſtills und
das Behaltniß der jun
gen Frucht iſt.

2) aus dem Griffel
oder dem Kaulchen
(Stylus). Wann der
Griffel in einer Pflan
ze fehlt, ſo ſitzt die
Narbe gleich auf der
jungen Frucht.

3) und aus der Nar
be, Etigma).



Tab. XVII.

JMan theilt auch noch die Blumen ein, in

1) mannliche Blu
men, (Flores mares),
welches alle diejenigen
enthatt, welche nur
Antheren haben,

2). weibliche Blu
men, (Flores femi-
nae), welches diejeni—
gen in ſich begreift, die

nur Piſtille haben.

3) volltommene oder
Zwitterblumen,
nehmlich diejenigen,
die Antheren und Pi—
ſtille zugleich haben.

Tab. XVIII.

Bey den Fruchten, welche nichts anders als ausgedehnte Eyerſtocke
ſind; kann man unterſcheiden:

1) Den Saamen.

Der Saamen
beſteht:

cerpium.)
2) das Saamengehauſe, (berr

Das Saamengehauſe
welches den Saamen in ſich enthalt,

iſt entweder:

2)aus dem

Kern,
1) aus ei
ner Haut,

z)und ausl r) blos
dem Keinhulſigt
me, in uu. hau
welchem itig, wie

liegt. J

das jungenbey dem
yflanzchenu Getrei
verborgen i1de,

2) oder
flei

ſchicht
wie bey

den
Beeren
und dem

Obſte,

4) oder
von ei—
ier noch

har—

tern
Materie
wie bey
den Vuſ

ſen.

3) oder
auch

yolzigt,
vie bey

den

Tann
zapfen,
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fab XIX.

die Pfl

d.

dehmlich:

.Einmannrige. (Monandria)

Jweymannrige. (diandria)

3. Dreymannrige. (Triandria)

4. Viermannrige. (Tetandris)

5. Funfmannrige. (Pentandria)
en

6.Sechsmannrige. (Hexandria)

7. ISiebenmannrige. (Septandria)

s. Achtmannrige. (Octandria)

9. Neunmannrige. (Enneandria)

o.ſhehnmannrige. ecandrin)

1. woölfmannrige. Modecendria)

2. IJwanzigmannrige. (Uſoeandrin)

13. Vielmannrige. (Polyandria)

14. ſÿweymachtige. (Didyniima)

15. Viermachtige. (Tetradynamia)

16. Rechte Bruder. (Monadelphia)

17. Halbbruder. (Diadelphia)

18. Viel Geſchwiſter. (bolyadelphia)

19. Schwager. Gyngeneſia)

20. Weibermanner. (Gynandris)

21. Einhausler. (Nonoeeia)

22. weyhausler. Mioecia)

23. vielfache Ehe. (bolygamia)

24. Heiniliche Ehe. (Cryptogamia)
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Tab XX.
Klaſſe. Unterſcheidungs

zeichen Pflanzen.

1. ein flanzen, welche Zwitter—
lumen mit einem einzi
en Staubfaden tragen.

Ingroer, Kardemomen,
Salzkraut.

ge nannrige

zweyannri

3. drey

2 lmannrigelm

4. vier mannrige.

flanzen, welche Zwitter
lumen mit zwey Staub
aden tragen.

niſcher Hollunder, Kh—

eyſpiele dahin gehoriger

asmin, der Oelbaum, ſpa

renpreis, Eiſenkraut, Ros
narin, Salbey, Pfeffer.

vitterblumen mit drey
Staubfauden.

ie Schwerdthilie, der Hir-
ſe, der Hafer, das Schilf,
der Rocken, die Gerſte, der
Weizen.

witterblumen mit vier
Staubfaden von einerley
eange, wodurch ſie von der
vierzehnten Klaſſe unter
ſchieden iſt, wo allenfalls
vier Staubfaden, aber un
gleicher Lange vorlommen

Kartendiſtel, Scabioſen,
Farberroöthe, Wegrich, der
Herlilgenbauni, Stachel
nuſſe.

5. funf

mannrige.

6. ſechs mannrige

witterblumen mit fun
Staubfaden.

Ochſenzunge, Schluſſelblu—
me, Aurikel, Glockenblu
nie, der Caffeebauni, Woll
kraut, Taback, Judenkir—
ſchen, Nachtſchatten, Jo
hannisbeere, Stachelbeere,
der Weinſtock, Mangold,
derRuſter, Engelwurz, Co
riander, Schierling, Ker
bel, Peterſilge, Hollunder,
Hunerdarm, Vergißmein
nicht, Mohrrube, u. qg. m.

Zwitterblumen mit ſech
Staubfaden, die, wie all
Gtaubfaden der erſten 1
Klaſſen, von gleicher Lan
ge ſind, wodurch dieſe vo

der ugten Klaſſe unte
ſchieden iſt; wo man au
ſechs Staubfaden antriff
von denen aber 2 kleine
als die ubrigen viere ſu

Narciſſen, Knoblauch, die
Lilie, die Karſerkrone, die
Tulpe, der Spargel, die
Mayblume, Hyacinthe,
Aloe, Kalmus, Binſen,
Sauerampfer.

J
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Tab XXI.

No. ſ.

Klaſſe.
—Ê ——“AUnterſcheidungs

zeichen.
Beyſpiele dahin gehori

ger Pflanzen.
ge.

7. ſiebenmannri
Zwitterblumen mit 7 Staub—

faden.
Die wilden RBaſtanien.

g. acht

mannrige.

9. neun
arnrige

m

10. zehn
mannrige.

lf
zwo

mannrige.

11.

Zwitterblumen mit acht Staub—
faden.

JIndianiſche Kreſſe, Wei
derich, Heidelbeeren,
Preiſſelbeeren, Buch
weitzen.

Zuwitterblumen mit neun Staub
faben.

Der Lorbeerbaum, der
Rhabarber.

Zwitterblumen mit zehn Staub
faden.

Die Raute, Stembruch,
die Nelke, Raden oder
Radenkorn.

Alle Pflanzen, die zwolf oder
mehr, aber weniger als zwan
zig Staubfaden haben.

Portulak oder Burgel
kraut, Wolfsmilch,
Hauslaub.

g mannrige.

Alle Pflanzen, welche zwanzig
oder mehr Staubfaden haben,
wenn ſie nemlich nicht an dem
Voden der Bluthe, ſondern an
innern Seiten des Kalchs an
gewachſen ſind.

Der Myrthenbaum, der
Granatbaum, der Pfir
ſichbaum, der Mandel
baum, derPflaumbaum,
der Miſpelbaum, der
Birnbaum, die Vogel
beeren, die Roſe, die
Himbeeren, die Erd
beeren, Junffingers-
kraut.
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Tab. XXII.

Klaſſe. Unterſcheidungs—
zeichen

yſpiele dahin gehori
ger Pflanzen.

elche ſitzen.

mannrige.

13. viel

anzen, die uber 20 bis 100.
Staubfaden haben, welche auf

em Boden und nicht auf den

chwalbenkraut,
Mohn, die Linde, Ka—

ern, der Thee, Ritter—
porn, Anemone, Ra
unkel.

en beyden.
14.

zweymachtige.

er Staubfaden, von denen op, Katzenmunte, —a—
wey kurzer ſind, als die ubri endel, Munze, Gun

ermann, Taube Ne
el, Roßpoley, Ando
e, Chymian, Meliſſe,
lugentroſt, u. a. m.

ie beyden ubrigen ſind.
15.

viermachtige

echs Staubfaden, von wel
chen vier merklich langer, al

reße, Hirtentaſche,
Loffelkraut, Hederich,
Leukojen, Nachtviolen,
Rettig, Senfß, Waid,
Roſe v. Jericho, Kohl,
Ruben.

wachſen.
Be'd

1

1 16. rechte

ie Staubfaden und unten i Storchſchnabel, Mal—
einem. Korper zuſammen g ven, Bibiſch, Baum

wolle.

17..

u

Die Staubfaden ſind in zw
Korper zuſanimen gewachſen

Gieniſt, Bohnen, Erb
ſen, Wicken, Linſen,
Sußholz, Klee.

1

gewachſen.
18. viel

uuiut
Die Staubfaden ſind in dr Der Citronenbaum, die
oder mehr Korper zuſamm Pomeranzen, Johan

niskraut.

B 5
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Tab. XXIII.

No. IV.

Klaſſe.

22. J

Zweyhausler.

Untexrſcheidungs
zeichen.

Beyſpiele dahin gehori—
ger Pflanzen.

Die Staubgefäße ſind an dem
obern Theil, dem Antheren,
der Pflanzen zuſammen ge—
wachſen.

Wegwart oderCichorien,
Butterblume, Sallat,
Blerte, Artiſchocken,
Diſtel, Beyfuß, Camil
len, Huflattig, Sam
metblume, Schafgar
be, Flockenblume, Korn
blume, Saamenblume,
Ringelblume, Veilchen,
Balſamine.

Die GStaubfaden ſind an die Pi—
ſtille angewachſen.

Kutkuksblume, Paßions
blume, Oſterlucey oder
Halbwurz.

Jede Pflanze, die ſowohl eine
mannliche, als auch weibliche
Blume enthult.

Waſſerlinſen, Curkiſcher
Weizen, Kiedgraß,Veſſel, Maulbeerbaum
Burbaum, Birke, Erle,
JFuchsſchwanz, Pim
pernelle, Buche, Eiche,
Wallnußbaum, Haſel—
ſtaude, Fichte, Canne,
Cypreſſen, Kurbis,
Gurken, Melonen.

Dieſe haben ebenfalls Blumen
von beyderley Geſchlecht, aber
nicht an einem Stamme, wie
die vorigen, ſondern ſo, daß an
einem Stammie bloß mannliche,

an einem andern bloß weibliche
Blumen ſind.

Die Weide, die Tmiſtel,
Spinat, Hanf, Hopfen,
die Eſpe, Wachholder,
der Caxbaum.

zHadben nicht nur maunl u. weib
liche, ſondern auch Zwitterblu—
men; bey einigen trant einerley
GStamm ſowohl Zwitterblumen,
als die weibl od. mannl Blumen,
bey andern ſind die Zwitterblumen
auf einem beſondern Stamm.

Ahorn, Sinnkraut oder
die fuhlende Pflanze,
der Eſchenbaum, der
Feigenbaum.

Hier findet kein ander Unterſch.
Zeichen ſtatt, als daß man an
dieſerpflanzen, Blumen, u!Be—
fruchtungen nicht ſehen kann
ohne bewaffnete Augen.

Alle Farrenkrauter,
mooſe, Aftermooſe,
Schwamme, worunter
auch der Schimmiel ge
rechnet wird.



Tabellen
uber

das Mineralreich.
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Tab. XXIV.

29

Das Mineralreich theilt man auch ſehr bequem in funf Rlaſſen em,
welche ſind:

1) Erden. 2) Salze. )brennliche
Hierunter ierzu geho- mineralien.
rechnet man n alle mine- ieſe Klaſſe
alle feſte Kor aliſcheKörver ithalt alle
per welche ſich elche ſich im iejenigen
leicht zerrei Waſſer auflo- Mineralien,
ben aber we nlaſſen, und elche die Ei—
der in Waſſer if der Zunge enſchaft ha—
noch in Oelen nen Ge- en, daß ſie
aufloſen laſſfen chmack von rennen, und

ch geben. um TLheil
anz verbren—
en konnen.

Steimne.
ierher zuhlt
an alle harte

nd feſt zu
mmenhan
nde Korper,

elche unter
em Hammer
erſpringen,
nd im Waſ—
r ſich nicht
ufloſen laſſe

Mau bemertk
nter ihnen

olgenden Un
erſchied. Ei
ige werder
m Feuer zu
dalk, einige zi

Glas, und an
ere hingeger
leiben unver
nderlich. Vie
e ſind nicht
ls eine man
ugfaltigeVer
niſchung vo
verſchiedenen

Steinen, Er
den und ar
dera mineral
ſchenKorperr

ind noch air
dre haben Ab
bildungen vo
Thieren un
pflanzen, un
darnach thei
man auch d
ESteine eiu.

Mmeralle.
ierher ge

alle
ineraliſche
orper, wel
e alle an—
dere an

Schwere u
ertreffen,

lanzend
usſehn und

m Feuer
ußfig wer



Tab. XXV.

Die Erdarten

Geſchlechter. Unterſcheidungszeichen.

1) Thon.
(Argilla.).

Iſt eine fette Erde, welche mit etwas Waſſer
angefeuchtet, zahe wird, und ſich alsdann in ver
ſchiedne Geſtalten auf der Topferſcheibe drehen, und
im Feuer hart brennen laßt.

2) Mergel.
Maiga.)

Eine fette, ſchmierige und nicht allzu tahe Erde
welche im Waſſer in rhombeidaliſche Blattchen mit
Knattern zerſpriugt, nach und nach zu einer weichen
Maſſe wird, aber im Feuer ſich nicht ſo, wie der
Chon, hart brennen laßt.

3) Mond milch.
(Lac lunae, Mo-
ochtus. Agaricus

petraeus.)

Eine leichte, lockere, magere und ſchlammigte
Erde, welche man in Klüften und Hohlen, auch
bieweilen mitten in feſten Gteinen findet

4) Tripel.
(Liippela.)

Eine magere zarte und ſcharfe Erde welche mun
Jleicht zu Vulver zerreiben, und wegen ihrer Scharfe

zum Schleifen und Poliren metolliſcher und ande/
rer Korper gebrauchen kaun.

5) Bolus.
(Bolus, Bolus Ar.
nena)

Eine jette, glatte, nicht feſt zuſammenhargende
Erde, welche beſtaudig abfarbt, im Waſſer zeigeht,
und im Feuer manchmal hart wird, manchmal zu
Glas fließet Dieſe Erdart heißt auch Siegelerde(teira ſigillata) weil dieſe Erde in der Mebec.n ge
braucht wird und man ſie dann verſiegelt.

6) Seiffenerde!
(Smectis

Eine glatie, tette, blattrige Erde, welche im
Waſſer wie Geife ſchaumet.

7) Breide.
(Cieta.)

Eine fette, weiße, ſehr trockene Erde, welche das
Waſſer geſchwind einſauget, und mit Scheidewaſ—
ſer brauſtt.

2) Steinmark.
(Lithomaiga.)

Eine fette, feſte, glatte Erde, von verſchiednen
Farden, welche uch mit dem Waſſer ſchaben, aber
mit Waſſer zu keinem Teige machen läßt, auch
nicht abfarbt.

9vundeKreide
(Giapluum.)

Eiue fetie Erde von ſchwarjer, gelblicher oder ro
ther Farbe, welche abfarbt, aber im Waſſer ſich
nicht aufloft

10) Umbra.
(Umbia.) 1

Eine fette dunkelbraune Erde, welche einen aſ
phaitiſchen Gernch von ſich giebt, wenn ſie auf
gluende Kohlen geworfen wird.

11) Gcker.
(Oclna.)

Ein aufgeloßtes, und in bunte Erde verwandel—
tes Erj.

14) Gartenerder

(linnis..
J

Eine, aus verſchiedenen Erdarten, aus verfaul
ten Pflanzen und thieriſchen Koörptrn zuſammenge—
ſehjle Erde.



Tab. XXVI.

Die verſchiedenen Thonarten ſind.

1) Topferi2) Pfeiffen3) Porcellani4)
thon.  thon.  Erde.

Der ge-15) Die meiſten
meine  Walker
Leini.  Erden.

Tab. XXVII.

Die Salze theilet man in folgende drey Grdnungen.

1) Jn ſaure Salze.
(Salia acida)

nemlich in Salze, wel
che einen ſauren Ge
ſchmack auf derZun
ge erregen, den Vio
lenſaft und die mei
ſten blauen Safte
der Pflanzen roth
farben, mit Laugen—
ſalzen brauſen, und
mit ihnen zu Mit—

telſalzen werden.
Ein reines ſaures
Galz wird als ein
feſter Korper im Mi
neralreich gar nich
gefunden, ſonder
bloß durch die Kunſt
aud den Nittelſal

ch eden

2) Laugenſalze.
(abiaa alecalia.)

Sie unterſcheiden ſich da
durch, daß ſie auf derl
Zunge einen ſauren Ge
ſchmack erregen, den
Violenſaft und andre
blauen Sufte der Pflan
zen grun furben, mit
ſauren Salzen aufbrau
ſen, und damit zu Mut
telſalzen werden.

3) Mutel-Salze.
Galia media,)

Dieſe entſtehn aus der
Vermiſchung eines ſau
ren und Laugenſalzes,
verurſachen auf derZun
ge einen ſalzigen Ge—
ſchmack, pflegen aber mit
ſauren und Laugenſalzen
nicht zu brauſen, auch
die Farbe des Violen—
ſafts micht zu verandern.

Tab. XXVIII.

Die Laugenſalze ſind wiederum zweyerley.
Nehmilich es gibt

i) Ein feuer-beſtandiges, (alealita) Cin fluchtiges, (alcali volatile
fixum) welches im Feuer fließt,  urinoſum) welches inn Feuer ver—
und das im Waſſer aufgeloßte ſu  fliegt, und das ſublinurte Queck—

derſchlagt. derſchlagt. 1
J

blimirte Queckſilber braungelb nie- ſilber aus dem Waſſer weiß nie

J

t

1
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Tab. XXIX.

Geſchlecht. Eigenſchaften.

1) Zochſalz.
Sal commune)

Schießt in cubiſchen Eryſtallen an, und praſſelt,
wenn es aufs Feuer geworfen wird.

2) Salpeter.
(Nitrum)

Macht lange ſechseckige Cryſtallen, verurſacht
auf der Zunge einen kuhlenden Geſchmack, und
verbrennt im Feuer mit Ziſchen und einer hel—
len Flamme.

3) Salmiak.
Sal ammonia-

cum)

Schmeckt nach Kochſalz und Urin, ſchießt in fe—
drichten Cryſtallen an, ſchmelzt im maßigen
Feuer und wird fluchtig.

4) Bitterſalz.
(Natrum)

Hat einen bitterlichen Geſchmack, macht langliuh

viereckige Cryſtallen, und fliekt leicht im Feuer.
Bitterſalz heißt auch noch Geſundbrunnen

Salz.
5) Borarx.

(Borax Sal Tin-
cal)

Jſt ein mit allerley fremden Materien vermiſchtes
Mittelſalz, welches im Anfange ſuſlich, hinten
nach aber herbe ſchmeckt, im Waſſer ſchwer
ſchmelzt, meiſtentheils ledige Cryſtalle macht,
im Feuer aufbluht und endlich zu einem Glaſe
fließt.

6) Vitriol.
(Vitriolum)

Hat einen eckeln zuſammenziehenden Geſchmack,
ſchießt in allerley Cryſtallen an, und fließt im
Feuer.

7) Alaun.
(Alumen)

Jſt ein achteckiges Mittelſalz, welches anfanglich
ſuß ſchmeckt, hinten nach aber zuſammenzieht,
und im Feuer ſich aufblaht. Vitriol und Alaun
heißen ſtyptiſche Salze.

8) Arſenik.
(arſenicum)

Jſt ein metalliſches Mittelſalz, welches in reiner
Geſtalt weiß, eryſtalliniſch; bald priſmatiſch, bald
pyramidaliſch, bald als ein Rhonibus erſcheinet,
im Waſſer ſich vollig aufloſet, ſich wieder ery—
ſtalliittt, und wenn es auf Kohlen geworfen
wird, einen Knoblauchgeruch giebt.
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Tab. XXX.
33

Der Vitriol hat drey Arten, welche zu merken; nemlich:

1) Eiſenvitriol, (Vi-
triolumMartia) wel
cher ſeinen Namen

von der darinnen
enthaltenen Eiſener

de bekommen hat,

2) Kupfer-Vurriol,
(Vitriolum Vene-
ris) welcher Kupfer
erde enthalt, und
blau und durchſich
tig iſt.

3) Zinkvitriol, (Vi-
triolum Zinei) wel
cher aufgeloſiten Zink
in ſich enthalt, meh
rentheils weiß, bis
weilen aber auch

and grun, bisweilen rothlich iſt.
auch weiß iſt.

Tub. XXxXI.
Die brennlichen Materialien theilt man in drey Ordnungen;

nemlich:
1) Erdharze, (Bitu· 2) Schwefel, welches 3) Die mit Erdharz

mina) welches mine ein mineraliſcher Kor durchdrungenen
raliſche Safte ſind, per iſt, der im offe Vegetabilien.
die mit einem ſtarken nen Feuer fließet,
Dampf und Geruche und bey ſtarkem Feuer

brennen. mit einer blauen
Flanime u. erſtickenden
Dampfe verbrennet.

Tab. XXXII.
Die Erdharze ſind:

1) Theils flußige Börper. 12) Theils feſte Korper.

Tab. XXxxIII.
Die flußigen Erdharze ſmd:

1) Naphtha, ein zartes, leichtes, 2) Bergol, (hetroleum) em dickes
bald weiſſes, bald gelbliches Oel, ſchweres, braunrothliches vder
welchesn in einer Entfernung vom gelbes Oel, welches mn ſeiner rei—
Feuer zu brennen, pflegt. nen Geſtalt theils vor ſich aus

der Erde quillt, theils aber in
4 verſchiedenen Brunnen auf dem

Waſſer ſchwimmend geſunden
wird.

C



Tab. XXXIV.
Die feſten Erdharzen ſind:

iſt ein
verdick—

tes
Bersol
nur ete
was
dunkele
von
Farbe,
und vo
einem

unange
nehmeir

Geruch

Ê

Ju

s und

endẽs

npech
Aſphal.
m) Ein
warzes

anzen

Feuer
iange—
ehm rie

rdharz.

uden-

ohl in

brigen
igen

ollig

s viel

nd ſich
chleifen

Knopfe
araus
nachen

ann.

Ga
at. (Ga-
ates) Es
mmnt

it dem

ch, ſo

chaften,

berein;
ur daß

arter iſt

aßt, da
er man

aces)
n mit
rdhar

unge
gſehung es,
er Farb
s auch
NAnſe
ung der

eiſten
eils

es Ge
ein.

Stein
hlen.

Lithan-

chwarzes

chieferi

ein

ein.
Ele-
rum,

n durch uceci—
um)

chtiger
orper,

er im
euer
hr an
nehm
echt.

Bern Koal. Ein
er Agt ißar—

n, Ge
alt und
chwere

m
ernſtein

in glat eiches
r durch ſtes Erd

arz; nur
aß es et—
as wei—

er iſt.



Tab. XXXI.

Die mit Erdharz durchdrungene Vegetabilien ſind:

1) Der Curf, (Ceſpes bitummo-
ſus) welcher aus Gartenerde und
aus Wurzeln von verſchiedenen
pflanzen beſteht, die mit. einem
Erdharze durchdrungen ſind.

2) Mit Erdhar, durchdrun-
genes Holz, (Lignum tolltie
bituminoſum) welches hier und
da in der Erde gefunden wird.

Tab. XXXVI.

Die Steine theilt man nach Tab. XXIV. No. 4. in fol
gende funf Ordnungen ein, welche ſind:

1) Balkarti- Glasarti
ge Steine,
d. h. Steine,
welche im
Feuer weich
brennen, und

e Steine.
Lãnides vi-.
eſcentes)
n dieſer
rdnung ge

wenn ſie her oren alle
nach mit
Waſſer ver
wiſcht wer
den, wieder
erharten

GSteine, wel
e mit fixen
ealiſchen

Salzen im
euer ge

chwinder/
gandre, zu

Glaſe werden

r gehoren
ejenigen,

ewohnlichen

euer ihre

men harter

euerſfeſte JFelsarten
Stelne. Hie- der

vacken.
Saxa) Dieſe

elche in dem ſtehn aus
lerley Gat—

ungen von
Geſtalt behal rden, Stei
en, und dar en, metalli

chen und an
erden. (La- ern Theilen
ides apyri., nd ſind da—

er bald har—

er, bald wei
cher. Sie ſin
u vermiſcht,
int ſie bequer

veiter ein
heilen zu
onnen.

)Gebilde
Steine.

agides
gurati)
teſe zeigen

eils durch

re gauze
uſſerliche
igur, theils
urch die dar
uf befindli
)en Ab—
rucke die

Geſtalt eines
rorpers aus
em Thier—

der Pflam
enreiche.
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Tab. XXXVII.

der in zwey Theile, welche ſind:
Die Kalkartigen Steine im weitlauftigen Verſtande theilet man wie

1) Die eigentlichen kalkartigen!a)
Steine, welche mit Scheide1
waſſer brauſen, und, wenn ſie
vorher gebrannt worden ſind, im
Waſſer mit großer Erhitzung zer-

fallen

Die gypsartigen Steme, wel
che mit Scheidewaſſer nicht
brauſen.

2 1

Tab. XXXVIll.

Die kalkartigen Steine im engern Verſtande theilt man in funf

Arten, uemlich:

1) Jn den
gemeinen
Kalkſtein,

aus welchem
der Kalk zum
Bauen ge
gebrannt
wird.

2) Den Mar— z) Den Kalk
mor, welcher
ſich ſchleifen
und poliren
laßt.

zath, wel
cher ein blatt
r chter Gtein
iſt.

O Der
Stinkſtein,
(Lapiu ſuil-
lua) welcher
nach Katzen
urin riecht,

wenn er ge
rieben wird,
und ſchwarz
grau von
Farbe iſt.

5) Der Tupf
ſtein, (To-
phus) eine
verhartete
Kalkerde, die
ſich aus dem
Waſſer von
ſelbſt nieder
ſchlagt.

Tab. XXXIX.

Die gygsartigen Steine ſind:

1) Gyps, ein etwar a2) Alabaſter,

tiger Gtein.
grauer undurchſich

Politur annimmt.

kleinen glar
Theilchen beſte

der aus 3) Jslandiſcher Kry
unenden ſttall, ein klarer durch
ht, und] ſichtiger Stein, der die

Gegenßande verdop
pelt.



Tab. XL.
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Zu den glasartigen Steinen gehoren.

2) Die Rie
elſteine. (Si- eine. (La-
iees) Alle
hiejenigen,

Steine mer
den hieher ge
technet, wel
he im Bruche
zatt ſind,
und in ver
ſchiedener
Geſtalt und
Farbe gor
lemmen.

des cornu
o nennt

att, ſonder

Die Horn

ruche nicht

eine. So
iſſen alle
ejenigen

an alle gla teine, die
tige Steine, s einem
elche im emiſche von

and und
n

Die Sand

rſchiedenen
ten beehr kornigt rdar

nd, mit dem hen.
tahl, wie

alle vorherge
enden, Fener
chlagen, we

g oder nich
urchſichtig

nd; im
Schleifen

ber großten
heils eine
ute Politur
nnehmen.

C3

Die
Schiefer.
Schifri)
ieher rech
t man alle
teine, wel—

e aus Ta
in oder

lattern be
ehen, die
ch gemeinig

ich auch ſpal
n laſſen;
it Stahl

ber nicht
euer ſchla
en.



Tab. XLI.
Name des
Edelge
ſteins.

Farbe des Edelgeſteins.

Der Dia
mant,(Adamas)

r allerharteſte, deſſen rohe Geſtalt bald acht-—
eckig, bald rund; bald eubiſch oder platt iſt,
und der alle ſieben Farben des Regenbogens
ſpielt.

Der Ru
bin,

ochroth; bisweilen aber auch bleicher.

Der Sa
phir,

mmelblau.

Der Co
pas,

oldgelb.

5) Der
Schma

ragd,

run.

)DerChry
ſopas,

T

laßgrun.

7) DerChry
ſolith,

rungelblich.

8) Der Ama
thiſt,

volet.

H Der Gra
nat,

unkelrbth.

10) Der
Hyacinth,

othgelb.

11) Der Be
rill oder

Aquamarin

grungelb oder meergrun.

12) Der
Tourmalin
oder Aſchen

trecker,

dunkelbraun. Er wird auf der Jnſel Ceylon in
Sande gefunden, und iſt wegen ſeiner elektri—
ſchen Eigenſchaften bekannt.
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Tab. XLII.

VNamen der
verſchiede
nen Rieſel

ſteine

Etwas bey ihnen nothwendig zu be
merkendes.

u

1) Der ge
meine
Kieſel.

erhalt inm Feuer eine braune oder gelbliche

Fatbe.

2) Der
Quarz
kryſtall.

zu gehoren nicht nur der Bergkryſtall, ſon
dern auch der Rauhtopas, und andre farbige

Kryſtalle.

3) Der Flin
tenſtein ode
Feuerſtein.

e

an findet ihn von unterſchiedener Farbe.

M Der Chal
cedon.

(Chaleedo
nius)

gleicht dem Flintenſteine ſehr, nur daß er mei—
ſtentheils grau ausſieht, etwas durchſichtiger iſt
und eine beſſere Politur anninmt.

5) Der Kar
neol ober

Sarder.
(Carneolus

iſt roth und ziemlich durchſichtig.

6) Der
Onix.

in halbdurchſichtiger Stein von verſchiedener

Farbe.

7) Der Op

(aAchatei

in milchfarbener Stein, der geſchliffen mit ver
ſchiedenen Farben ſpielt.

Ein durchſichtiger Stein, wovon es verſchiedent
Arten in Anſehung der Farbe giebt.

C 4
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Tab. XLIII.

Uunter den Hornſteinen gehoren:

1) Der Jaſpis, wo1 2) Der Porphir, ein3) Der Lazurſtein,
von es verſchiedene  Stein von verſchie  (Lapis lazuli) ein

J

J zenden Flecken.
Arten giebt. denen Farben.  blau und weißer Gtein

J
mmit goldfarbenen glan

Tab. XLIM.

Zu den Sandſteinen rechnet man:

1)DieSchleifſteine. (2) Die Muhlſteine. 3) Die Filtrirſteine.

Tab. XLV.

Zu den Schiefern zahlt man:.

1) Den Dach2) Den Cafel- 3) Den teinen a) Den Pro
ſchiefer, der zu ſchiefer, auas Wetzſteln, der bierſtein. (la.
Dachern gen welchem man ſich aber nicht pia lydiun)
braucht wird. KRechentafeln ſpalten laßt, ob

macht. er gleich blatte
tich iſt.
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Tab. XLVI.
Die feuerfeſten Steine theilt man in folgende drey Gattungen.

1) Jn blatteriche
Steine. aus Faden

2) Jn. Steine, dieſ 3) und in Stteme, die
beſtehen,j in derben Stucken

l und ſich drehen laiſſen.
l gefunden werden,

Tab XLVII.
Zu den feuerfeſten blattrichen Stemen gehoren.

.1) Das Waſſer
bley, welches eine

Bleyfarbe hat,
leicht abſchwar

zet, und daher zu
den Bleyſtifter
gebraucht wird.

2) Das Marien
glas, rußiſch
Glas, welches
demGlaſe an Farb
und Klarheit
gleich kommt, in
ziemlich großen
Cafeln gefunden
wird, und ſich in
ſehr dunne Blat
ter ſpalten laßt.

3) Alle Arten von
Glimmer, Ka
tzengold oder
Katzenſilber,

(Miea) welches
Steine ſind, die
aus kleinen glan
zenden Blatterr
beſtehn, welche im

Feuer die Farb
des Goldes an
nehmen

4) Der Calk,
Talcum) wel

cher aus dunkeln
fettauzufuhlen
en Theilen be—

ſteht.

Tab XLVIII
Zu den feuerfeſten Stemen,

die aus Faden beſtehen, gehoren:!

1) Der Amianth, der aus einzel
nen Faſern, die ſich biegen und leicht
trennen laſſen, zuſammengeſetzt, und

ſo leicht iſt, daß er beynahe im Wal
ſer ſchwimmet. Der ſogenannte
Bergflachs, aus welchem die un
verbrennliche Leinwand gemacht
wird. Arten davon .ſind:
1) Das Berglel a) Das Berg
der. fleiſch.

C

Der Asbeſt, welcher mit dem
Amianth eine große Aehnlichkeit

at, nur daß er ungleich harter,
ücht ſo biegſam, und auch ſchwe
er iſt, indem er allemal im Waſ—

ſer zu Boden fullt.

5



Tab. XLIX.

Zu den feuerfeſten Steinen, welche in derben Stucken gefun—
den werden, gehoren:

H Der Serpentin-2) Der Nierenſtein, 3) Der Speckſtein,
ſtein, welcher eine grau  (Lapis nephriticus) welchen man von ver
liche Farbe, mit vielen welcher dem Serpentin- ſchiedener Fgrbe findet.
kleinen weißen und ſtein ſehr gleich kommt.
ſchwarzen Flecken hat.

Tab. L.

Die gebildeten Steine theilt man in folgende
drey Ordnungen.

1) Jn Verſtemerun2) Jn Abdrucke, d.h.13) und in Naturſpie
gen, (Petretacta) wel Steine, auf welchen dieile, (Luſus naturae)
che aus den Korpern Geſtalten fremder Kor-iworunter man alle die
ſelbſt entſtehen, deren per, die ehemals in ihiienigen Steine verſteht,
Figur ſie vorſtellen, nen geſteckt haben, als welche durch einen Zu
wenn nehmlich dieſe dieſe Steine noch weichlfall eine Aehnlichkeit
Korper nach und nach geweſen,zu ſehen ſind. imit Korpern aus den an

aufgeloſet, und die lee idern Naturreichen er—
ren Zwiſchenraume der lhalten haben. Z.B. die

la. m.

ſelben mit der ſteinich- aſeſteine, welche die
ten Materie angefullt IFigur eines Kaſes ha
werden. iben, die Wurſtſteine,idie aus rothen Jaſpis

imit weißen Quarz ver
imiſcht beſtehen, und
idaher wie ein Stuck
1Blutwurſt ausſehen, u.
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Tab. EE

Bey den Metallen ſieht man.
eÓÔ—*“entweder darauf, ob ſie mit andern r ob ſie ſich theils durch den

theils vermiſcht oder rein ſind. mmer treiben laſſen, theils ſpro
Bey dieſer Eintheilung kommt ſind.

man auf zweyerley, nehmlich: In dieſer Ruckſicht kmmt man:

1uf gediegenei) Auf vererzte Auf die eigent, Auf die H
Metalle, d. h. Metalle, nehm ichen oder voll- talle, die ganz
auf ſolche, die ganulich auf diejen mmenen Me- dode ſind, und
rein und mit anagen, die mi lile, welche ſehr cht gehummert

lpern genau verei e die vollkom—

dern MateriemSchwefel, Arſeni gſam ſind, und rden konnen,
nicht vermiſchnoder andern mi hammern laſ- haben ein glan

kud. meraliſchen Kor ides Anſehen,
t ſind.  nen Metalle,deine ziemliche

chwere, und
hn bey ſtarkem
uer im Rauch
f.
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Tib.

Die vollkommenen Metalle
theilt man:

1) In edle Metalle. Dieſe heiſ
ſen darum ſo, weil ſie auf der Ka
pelle in dem gewohnlichen Schmelz
feuer unzerſtort bleiben.

2) Jn unedle Metalle, d. h. in
ſolche Metalle, welche auf der Ka
pelle bey gewohnlichen Schmel
feuer zerſtort werden.

nueo

Tab. LIII.
4 Zu den edlen Metallen

gehoren

1) Gold, das ſchwerſie und bieg
ſamſte Metall. von gelber Farbe,
das ſehr wenig elaſtiſch iſt, und
daher nicht klinget. Man findet
es niemals vererzt, ſondern alle—
mal gediegen.

5) Silber, ein weißes, hartes,
glanzendes Metall, und nuchſt
dem Golde, das zaheſte. Es
wird ſowohl gediegen als auch
vererzet gefunden.



Tab.

e—
LIV.

4

Zu den unedlen Metallen
gehoö

ren
1) Kupfer.  2) Eiſen.Ein rothgelbes, Ein weißgraues,
hellklingendes tlingendes Metall,

diget Metall, welandre Metalle u
tiemlich geſchmeidas an Harte alle

chei im Waſſerbertrift. Es fließt
und an der Luft nicht leicht, iſt ſehr
grun beſchlagt.wenig zuhe, be
Man findet es ſokommt an derLuf
wohl gediegen als und im Waſſer ei
auch vererzt. men rothbraunen

Moſt, und iſt da
jeinzige Metall, da

ider Magnet zie
ihet. Es wird ſelte
igediezen aefun

und Abloſchen g

den. Der Stah
jwird aus Eiſen
ſdurch wiederhoh
ites Ausgluhe

3) Zinn.
in weißes, ſehr
eiches Metall,
elches unter al—
n die geringſte

Schwere hat, und
e ubrigen Me—

alle ſprode macht.
Man findet es nie

nals gediegen.

macht

H Bley.
in weiches leicht
ußiges, duunkel—

rbiges und ſehr
egſames Metall,
as keinen Klang
ebt, eine ziemli—

che Schwere hat,
nd im Feuer bald
erſtoöhrt wird.

NMan findet es ſehr
aufig aber nie—

mals gediegen.

Tab. LV.
Man verſetzt das Kupfer noch.

.1) mit Gallmey, und
dann wird es Meſ—

ſing.
entſteht

tall.

mit Zinn, und dann
Prinzme

nut zink, und dann
bekommt man Com
back.
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Tab. LVI.

u Zu den Halbmetallen gehoren:

1)Wiß- 5) Der z) Das 4) Kobol 5) Das 6) Platma
muth. Zuink. Spieß- (Cobal- Queckſil del Pinto.
(Bismu- (Zineum glas. An tum Cad ber. (Ily Ein Halb
tum) Ein Er hat ein timo- mia vitri drargy. metall, das
weiſſes un weißblau nium) caerulei) rum ar- man nur
blatteriges iche Farbe Ein ſtahl- ſt von ble gentum) vor einiger
Halbmeta vird im farbenes, cher, weiß- Ein flußi Zeit in
das im Feeuer ſehr auch ofter grauer, bis ges und Amerika
Feuer eicht zer- ganz weiſ- weilen auch weiſſes gefunden
leicht flieſ- ſtoöhrt, un ſes und von ande- Halbmeta hat, unb
ſet, und verbrennet ſprobes rer Farbe, das nach noch nicht
nach und nit einer Halbmetall yart, ſpro dem Gold jinlanglich
nach ver- grunlichen mit glan- de, und in die aroßte ennet. Es
fliegt. Es Flaume. enden Bruche Schlhrere kommt dem
iſt niemals Strahlen. feinkornig at. Mai Golde am
vererzt. nit Sand findet es Gewichte

nd alkali Fils ge- ehr nahe,
chem Sal iegen, und beſteht
e geſchmol hrils ver- aus einzel
en giehte rzt. Jn nen, theils
in blaues iner ſehr weißlichen,

Glas. roßen heils bley-
Kalte wird arbnen
s zu Kornern,

J inem on einerfeſten Kor- nbeſtimm

er. en Geſtalt,
velche ſich
heils ham
iern laſſen,

theils ſpro
e ſind, und
ovon det

Magnet
nen Cheil
ſich zie

et.



Fragen
uber die

ganze Naturgeſchichte.
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Fragen
uber

die Tabellen
der Naturgeſchichte.

7Tob. J.

J.

Ja wieviel Hauptklaßen theilt man die naturlichen Kore
per ein?

2. Wodurch unterſcheidet ſich die erſte Hauptklaße?

3. Wodurch die zweyte?
4. Und wodurch die dritte?

7Tob. II.
5. Jn wieviel Klaßen theilt man das Thierreich ein?

G. Wie heißen ſie?7 Welches iſt das Unterſcheidungszeichen der erſten Klaße?
8. Welches der zweyten?

„9. Welches der dritten?
10. Welchetz der vierten?

1. Welches der funften?
12. Und welches der ſechſten?
13. Wieviel Arten enthalt die erſte Klaße?
14. Wieviel Arten die zweyte?

15. Wieviel die dritte?
16. Wieviel die vierte?

D 17. Wie—
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17 Wieviel die funfte?
18. Und wieviel die ſechſte?

Tob. III.
19. Jn wieviel Ordnungen theilt man die erſte Klaße des

Thierreichs?20. Worauf grundet ſich dieſe Theilung?

21. Kbie heißt die erſte Ordnung?
22. Wodurch iſt ſie kenntlich?
23. Was fur Thiere gehoren hieher?
24. Wie heißt die zweyte Ordnung?
25. Wodurch iſt ſie kenntlich?
26. Was fur Thiere gehoren hieher?
27 Wie heißt die dritte Ordnung?

28 Wodircchh iſt ſie kenntlich?
29. Wie heißen ihre Geſchlechter?
30. Wie heißt die vierte Ordnung?
31. Wodurch iſt ſie kenntlich?
32. Wie heißen ihre Geſchlechter?
33. Wie heißt die funfte Ordnung?
34. Wodurch unterſcheidet ſie ſich?
35. Was hat ſie fur Geſchlechter?
36. Wie heißt die ſechſte Ordnung?
37. Wodurch unterſcheidet man?
38. Was fur Geſchlechter ſind zu bemerken?
39. Wie heißt die ſiebente Ordnung?
40. Wodurch iſt ſie kenntlich?

4r. Wie heißen ihre Geſchlechter?
42. Wie heißt die achte und lezte Ordnung?
43. Was hat ſie fur ein Kennzeichen?
44. Was fur Geſchlechter ſind bey ihr zu bemerken?

Tab. IV.
45. Jn wieviel Ordnungen theilt man die Vogel?

46. Wor



46. Worauf grundet ſich dieſe Eintheilung?
47. Wie heißt die erſte Ordnung?
48. Weovurch iſt ſie kenntlich?
49. Was fur Vogel gehoren hieher?
50. Wie heißt die zweyte Ordnung?
51. Wovurch iſt ſie kenntlich?
52. Was fur Vogel rethnet man hieher?
53. Wie heißt die dritte Ordnung?
54. Was hat ſie fur Kennzeichen?
s55. Was fur Vogel gehoren hieher?
56. Wie heißt die vierte Ordnung?
57 Wodurch iſt ſie kenntlich?
s8. Was fur Vogel gehoren hieher?
59. Wie heißt die funfte Ordnung?
so. Wodurch laßt ſie ſich von den ubrigen unterſcheiden?
61. Was fur Vogel gehoren hieher?
62. Wie heißt die ſechſte und lezte Ordnung?
63. Wodurch iſt ſie kenntlich?
64. Was fur Vogel zahlt man hieher?

Tob. V.
6s. Jn wieviel Ordnungen theilt man die Amphibien?
66. Worauf grundet ſich dieſe Eintheilung?
67 Wie heißen die Amphibien der erſten Ordnung?
68. Wodurch ſind ſie von den ubrigen kenntlich?

69. Welche Amphibien zahlt man zu dieſer Ordnung?
70. Wie nennt man die Amphibien der zweyten Ord—

nung?71 Was ſind ihre Unterſcheidungszeichen?
72. Was fur Amphibien zahlt man hierunter?
73. Wie heißen die Amphibien der dritten Ordnung?
74. Wodurch ſind ſie kenntlich?
75. Wozu hat man ſie ſonſt gerechnet?
76. Welche Thiere gehoren dazu?

D 2 7Tub.
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Tab. VI.
Jn wie viel Ordnungen theilt man die Fiſche?
Worauf grundet ſich dieſe Eintheilung?

Wie heißt die erſte Ordnung?
Was haben ſie fur ein Unterſcheidungszeichen?

Welche Fiſche gehoren hieher?
Wie nennt man die zweyte Ordnung?

Wovurch ſind ſie kenntlich?
Welche Fiſche rechnet man hieher?
Wie nennt man die dritte Ordnung?
Wodurch unterſcheiden ſie ſich?
Beyſpiele dieſer Art?

z. Wie heißt die vierte und lezte Ordnung?
Was haben ,ſie fur ein Kennzeichen?

j90. Was fur Fiſche gehoren hieher.

Tub. VII.
J

91. Jſt nicht bey den Jnſecten eine Verwandlung zu mer

ken?
92. Wie vielfach iſt dieſe Verwandlung?
93. Wie heißt die erſte Verwandlung?
94. Wie entſteht die Raupe?
95. Was iſt von der Raupe noch zu merkent
96. Wie heißt die zwehte Verwandlung?
97. Was iſt die Nymphe oder Puppe?
98. Wie heißt die letzte und dritte Verwandlung?99. Woher entſteht dieſes eigentliche Jnſert im engern

Verſtande?
100. Was iſt von ihm zu merken?

Tob. VIII.
101. Jn. wieviel Ordnungen theilt man die Jnſecten ein?

102. Wor



102. Worauf grundet ſich dieſe Eintheilung?
103. Wie heißt die erſte Ordnung?104. Was fur Inſecten enthalt dieſe Ordnung?

to5. Welche zum Beyſpiel?
106. Wie heißt die zweyte Ordnung?
107. Wodurrch ſind ſie kenntlich?
108. Welche Jnſecten gehoren hieher?
109. Wie heißt die dritte Ordnung?
110. Was haben ſie fur ein Unterſcheidungszeichen?

111. Welche Jnſecten zahlt man hieher?
112. Was fur merkwurdige Gattungen giebt es unter den

Nachtvogeln?
113. Wie heißt die vierte Ordnung?
114. Wodurch unterſcheiden ſich dieſe?
115. Was fur Jnſecten gehoren in dieſer Ordnung be

ſonders? J116. Wie heißt die funfte Ordnung?
117. Wodurch ſind dieſe Jnſecten kenntlich?
118. Beyſpiele davon?
119. Wie nennt man die ſechſte Ordnung?
120. Was fur Jnſecten enthalt dieſe Ordnung?
121. Welche Arten ſind hier merkwurdig?
122. Wie heißt endlich die ſiebente Ordnung?
123. Was haben dieſe Jnſecten fur ein Kennzeichen?
124. Welche Arten ſind hier zu bemerken?

Tub. IX.
125. Jn wieviel Ordnungen theilt man die Gewurme

ein?
126. Worauf grundet ſich dieſe Eintheilung?
127. Wie heißt die erſte Ordnung?
128. Wodvurch ſind ſie kenntlich?
129. Was fur Arten gehoren hieher?
130. Wie heißt die zwehte Ordnung?

D 3 131. Wase
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131.
132.
133.
134.
135.
136.

cke

137
138.
139.
140.
141.
142.
143.
144.
145.146.

147.
148.

wegen?

Was haben ſie fur ein Merkzeichen?
Was fur Gewurme gehoren hieher?
Wie heißt die dritte Ordnung?
Wodurch unterſcheiden ſie ſich?
Was fur Arten gehoren hieher?
Welchen Gewurmen giebt man den Namen Schne—

n?
Welche Gewurme heißen Muſcheln?

Wie heißt die vierte Ordnung?
Wodurch ſind ſie von den ubrigen unterſchieden?
Welche Arten gehoren dazu?
Was ſind Tubiporen?
Was ſind Milleporen?
Und was ſind Madriporen?
Wie nennt man endlich die funfte Ordnung?

Was haben ſie fur Eigenſchaften?
Was fur Thiere gehoren zu dieſer Ordnung?
Haben alle dieſe Thiere Wurzeln und Zweige?
Welche Thiere gehoren zu denen, die ſich frey be—

149. Wo findet man ſehr oft die Bandwurmer?
150. Todtet man dieſe Bandwurmer, wenn man ſie in

Stucken ſchneidet?
151. Was entſteht aus den abgeſchnittenen Stucken?

Fra
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Fragen
uber

das Pflanzenreich.

Tab. X.

152.

MQun wie viel Hauptfamilien theilt man das Pflanzen-—

V rreich?153. Wie heißt die Wißenſchaft, die ſich mit dem Pflan-

zenreich beſchaftigt?
154. Wie heißen dieſe Hauptfamilien?
155. Was rechnet man alles zu den Pflanzen im engern

Verſtande?
156. Was ſind Palmgewachſe?
157. Was ſind Farrenkrauter?

Tab. AI.
158. Was findet man in dem innern Bau einer Pflanze?
159. Was hat man bey den Hauten bemerkt?

16o. Wie vielerley Arten von Rohren giebt es?
161. Was enthalten die Saftrohren?

Waud' d' Bl'schen?162. ozu ienen te a e.163. Womit haben ſie im Thierreiche Aehnlichkeit?

D 4 Tub.
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164. Jn wie viel Haunttheile theilt man den außern Bau

einer Pflanze?
165. Wie heißt der erſte Haupttheil?

1665. Was iſt die Wurzel?
167. Wozu dienet die Wurzel nebſt dem Stamme?
168. Wie heißt der zweyte Haupttheil?
169. Wie heiſt der Stamm auch ſonſt?
170. VGas fur ein Theil der Pflanze iſt der Stamm?
171. Was befindet ſich an dem Stamme?
172. Wie ſind die Blatter am Stamm angewachſen?
173. Woher entſtehen die Blatter, wenn ſie unmittelbar

am Stamme gewachſen ſind?
174. Wie heißt der dritte Haupttheil?
175. Wozu dienen die Bluthen?

Tab. XIII.
176. Jn wieviel Theile theilt man den Stamm?
177. Wie heißen dieſe Theile?

Tæb. XIV.
178. Aus wieviel Theilen beſtehen die Bluthen?
179. Wie heißen ſie?
180. Welche dienen zur Zierde und zum Schutze?
181. Welche ſind weſentlich?

»ab. XV-.
182. Welches ſind die Theile der Staubgefaße?
183. Sind die Staubfaden ſtets auf einerley Art gebildet?
184. Wie ſind ſie dann unterſchieden?
185. Wie nennt man die Antheren auch ſonſt?
186. Wie werden ſie von den Faden getragen?

187. Sind



187 Sind die Antheren auch auf verſchiedene Art gebiſ—

det?188. Was enthalten ſie in ihren innern Behaltnißen?
189. Wie verſtreuen ſie dieſen Blumenſtaub?

Tuab. VI.
190. Welchen Theil der Blume nimmt das Piſtill ein?
191. Aus wieviel Stucken beſteht es?
192. Wie heißt das erſte Stuck?
193. Wo ſitzt der Fruchtknoten?
194. Weßen Behaltniß iſt er?
195. Wie heißt das zweyte Stuck?
196. Wie heißt das dritte Stuck?
197. Wo ſitzt die Narbe, wenn der Griffel fehlt?

Tab. VII.
198. Kann man auch noch die Blumen in mannliche,

weibliche und vollkommene eintheilen?

199. Was fur Blumen ſind mannlich?
200. Was fur Blumen heißen weibliche?
201. Welche Blumen werden vollkommene genannt?

Tab. XViIl.
202. Was ſind Fruchte?
203. Was iſt bey ihnen hauptſachlich zu unterſcheiden?

204. Woraus beſteht der Saamen?
205. Was iſt in dem Keime verborgen?
206. Jſt auch das Saamengehauſe verſchieden?
207. Wie heißen dieſe Unterſchiedenheiten?
208. Bey welchen Fruchten iſt das Saamengehauſe zum

Beyſpiel hulſigt?
209. Welche Fruchte haben zum Beyſpiel fleiſchigte Saa—

mengehauſe?

D 5 210. Wel—
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210. Welche Fruchte haben aber z. E. holzigte Saamen
gehauſe?

211.
212.
213.
214.
215.216.

217.
218.
219.
220.
221.
222.
223.
224.
225.
226.

227.
228.
229.
230.
231.
232.
233.
234.
235.
236.

237.

238.

Tob. XIX.
Kann man auch die Pflanzrn in Klaßen abtheilen?
Worauf grundet ſich dieſe Eintheilung?
Wie viel Klaßen giebt es?
Wie heißt die erſte?
Wie die zweyte?
Wie die dritte?
Wie die vierte?
Wie die funfte?
Wie die ſechſte?
Wie die ſiebente?
Wie die achte?
Wie die neunte?
Wie die zehnte?
Wie die elfte?Wie die zwolfte?

Wie die dreyzehnte?
Wie die vierzehnte?
Wie die funfzehnte?
Wie die ſechszehnte?
Wie die ſiebzehnte?
Wie vie achtzehnte?
Wie die neunzehnte?
Wie die zwanzigſte?
Wie die ein und zwanzigſte?
Wie die zwey und zwanzigſte?
Wie die drey und zwanzigſte?
Wie die vier und zwanzigſte?

Tab. XX.
Wodvurch unterſcheidet ſich die erſte Klaße?

239. Wel.-



239. Welche Pflanzen gehoren hieher?
240. Was hat die zweyte Klaße fur ein Unterſcheidungs—

zeichen?
241. Zum Beyſpiel?242. Was hat die dritto Klaße fur ein Unterſcheidungs-

zeichen?
243. Was fur Pflanzen gehoren hieher?
244. Was hat die vierte. Klaße fur ein Unterſcheidnngs-

zeichen?
245. Wodurch unterſcheidet ſie ſich von der vierzehnten?
246. Was fur Pflanzen rechnet man hieher?
247. Was fur ein Unterſcheidungszeichen hat die funfte

Klaße?248. Was fur Gewachſe gehoren hieher?
249. Was hat die ſechſte Klaße fur ein Unterſcheidungs-

zeichen?
250. Wodurch iſt dieſe Klaße von der funfzehnten ver—

ſchieden?
251. Beyſpiele davon ſind?

7Tob. XXI.
252. Wodurch unterſcheidet ſich die ſiebente Klaße?
253. Was fur Pflanzen zahlt man zum Beyſpiel hieher?
254. Was hat die achte Klaße fur ein Unterſcheidungs—

zeichen?
255. Was fur Gewachſe gehoren hieher?
256. Was fur ein Unterſcheidungszeichen hat die neunte

Klaße?
257. Beyſpiele davon ſind?
258. Was iſt der zehnten Klaße Unterſcheibungszeichen?

259. Zum Exempel?
260. Das Uuterſcheidungszeichen der elften Klaße iſt?
261. Was fur Gewachſe gehoren hier Beyſpielsweiſe her?
262. Wodurch iſt die zwolfte Klaße kenntlich?

263. Beyſpiele davon ſind?
Tab.
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Tub XXII.
264. Wovurch iſt die dreyzehnte Klaße kenntlich?
265. Hieher gehoören?
266. Was hat die vierzehnte Klaße fur ein Kennzeichen?
267. Was fur Pflanzen gehdren hieher?
268. Wodurch unterſcheidet ſich die funfzehnte Klaße?

269. Was fur Pflanzen zahlt man hieher?
270. Das Kennzeichen der ſechszehnten Klaße iſt?

271. Zum Benſpiel?
272. Wodurch iſt die ſiebenzehnte Klaße kenntlich?

273. Beyſpiele davon ſind?
274. Wodurch iſt die achtzehnte Klaße kenntlich?
275. Was fur Gewachſe gehoren hieher?

Tab. XXIII.
276. Wodurch unterſcheidet ſich die neunzehnte Klaße?
277. Beyſpiele davon ſind?
278. Wodurch iſt die zwanzigſte Klaße kenntlich?
279. Was fur Pflanzen gehoren hieher?
280. Wodurch iſt die ein und zwanzigſte Klaße zu unter.

ſcheiden?
281. Was fur Pflanzen gehoren hier z. B. her?
282. Wopvurch unterſcheidet ſich die zwey und zwanzigſte

Klaße?
283. Was fur Pflanzen rechnet man hieher?
284. Wodurch iſt die drey und zwanzigſte Klaße kenntlich?

285. Was fur Pflanzen rechnet man hieher?
286. Was hat endlich die vier und zwanzigſte Klaße fur-

ein Kennzeichen?
287. Was fur Krauter gehoren alle in dieſer Klaße?

Fra—
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Fragen
uber

das Nimneralreich.

Tub. XXIV.

288.

CNn wieviel Klaßen kann man das Mineralreich einthei

D len?
289. Wie heißen dieſe Klaßen?
290. Was verſteht man unter Erden?
29t. Was verſteht man unter Salze?
292. Was verſteht man unter brennliche Mineralien?
293. Was verſteht man unter Steine?
294. Was fur einen Unterſchied bemerkt man unter den

Steinen?
295. Wozu nutzt dieſer Unterſchied?
296. Was verſteht man unter Metalle?

Tab. XXV.
297. Jn wieviel Geſchlechter kann man die Erdarten ein

theilen?
298. Wie heißen ſie?
299. Was iſt Thon?
300. Was iſt Mergel?
zor. Was iſt Mondmilch ẽ

302. Was



302. Was iſt Triepel?
303. Was iſt Bolus?
304. Wie heißt der Bolus uberdem noch?
3os. Warum heißt er Siegelerde?
Zos. Was iſt Seiffenerde?
307. Was iſt Kreide?
30o8. Was iſt Steinmark?
309. Was iſt bunte Kreide?
310. Was iſt Umbra?
311. Was iſt Ocker?312. Und was iſt endlich Gartenerde?

Tab. XXVI.
313. Wie viel verſchiedene Thonarten giebt es?

314. Wie heißen ſie?

Tab. XXVII.
315. Jn wieviel Ordnungen theilt man die Salze?

316. Wie heißen ſie?
317 Was find ſaure Salze?
318. Findet man reines ſaures Salz im Mineralreich als

einen feſten Korper?
319. Wie erhalt man es dann?
320. Was ſind laugen-Salze?
321. Wodyurch entſtehn Mittel- Salze?
322. Was haben ſie fur Eigenſchaften?

Tub. XXVIII.

323. Wie vielerley laugenſalze giebt es?!

324. Wie heißen ſie?
325. Was fur eine Eigenſchaft hat das ſauere beſtandige

Jaugenſalz?
326. Was



326. Was hat das fluchtige laugenſalz fur Eigenſchaften?

Tub. XXIX.
326. Wie vielerley Arten Mittelſalze giebt es?
327. Wie heißen ſie?
328. Was iſt Kochſalz?
329. Was iſt Salpeter?
330. Was iſt Salmiack?
331. Was iſt Bitterſalz?
332. Wie heißt es ſonſt noch?
333. Was iſt Borax?
334. Was iſt Vitriol?
335. Was iſt Alaun?
336. Wie nennt man Vitriol und Alaun ſonſt noch?
337. Was iſt endlich Arſenik?

Tab. XAX.
338. Wie vielerley Arten Vitriol giebt es?

339. Wie heißen ſie?
340. Wovon hat der Eiſenvitriol ſeinen Namen?
341. Was hat er fur eine Farbe?
342. Was fur Erz enthalt der Kupfervitriol?
343. Was hat er fur Farbe?
344. Was enthalt Zinkvitriol in ſich?
345. Wie ſieht er aus?

Tab. XXXI.
346. Jn wieviel Ordnungen theilt man die brennlichen

Mineralien?
347. Wie heißen ſie?
348. Was ſind Erdharze?
349. Was ſind Schwefel?

Zub.
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Tuab. XAXII.
350. Wie vielerley Erdharze giebt es?
351. Was ſind dies fur Arten?

Tab. XXXIII.
352. Wie heißen die flußigen Erdharze?
353. Was iſt Naphtha?
354. Was iſt Bergol?
355.. Wo wird es gefunden?

Tab. XXXIV..

356. Wie heißen die feſten Erdharze?
357. Was iſt Bergtheer?
358. Was iſt Judenpech?
359. Was iſt Gagat?
360. Was wird aus Gagat gemacht?
361. Was ſind Steinkohlen?
362. Was iſt Bernſtein?
363. Was iſt Kopal?364. Was iſt endlich Ambra?

365. Wo wird Anibra gefunden?

Tub. XXXV.
366. Wie heißen die mit Erdharz durchdrungenen Vege

tabilien?
367. Was iſt Turf?

Tub. XXXVI.
368. Jn wieviel Ordnungen theilt man die Steine?

369. Wie heißen ſie? 370. Was



370. Was ſind kalkartige Steine?
3 71. Was ſind glasartige Steine?
372. Was ſind feuerfeſte Steine?
373. Was ſind Felsarten?
374. Warum fkann man die Felsarten nicht gut weiter

eintheilen?
375. Was ſind gebildete Steine?

Tab. XXXVII.
376. Jn wieviel Theile theilt man die kalkartigen Steine

im weitlauftigen Verſtande?
377. Welche ſind ſie?
378. Was iſt die Eigenſchaft der eigentlichen kalkartigen

Steine?379. Was iſt die Eigenſchaft der gypsartigen Steine?

Tub. XXXVIII.
380. Jn wieviel Arten theilt man die kalkartigen Steine

im engern Verſtande?
381. Wie heißen ſie?
382. Was macht man aus dem gemeinen Kalkſtein?

383. Was fur eine Eigenſchaft hat der Marmor?
384. Was fur ein Stein iſt der Kalkſpath?
385. Wornach riecht der Stinkſtein, wenn er gerieben

wird?386. Was hat er fur eine Farbe?

387. Was iſt der Tupfſtein?

Tob. XXXIX.
388. Was fur gypsartige Steine giebt es?
389. Was iſt der Gyps fur ein Stein?
390. Woraus beſteht der Alabaſter?

E 391. Nimmt
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3.

393.
394.
395.
396.
397.
396.

399.

Nimmt der Alabaſter Politur an?
Was iſt der Jslandiſche Kryſtall?

Tab, AL.
Was fur Steine gehoren zu den glasartigen?
Was fur Steine zahlt man zu den Edelſteinen?
Was fur Steine gehoren zu den Kieſelſteinen?

Was ſind Hornſteine?
Woraus beſtehn die Sandſteine?

Welche Steine heißen Schiefer?

Tab. XLI.
Wie folgen die Edelſteine in Anſehung ihrer Harte

auf einander?
400. Was iſt der Vorzug des Diamant?

4ot.
402.
403.
40of
4os.406.

407.
4og.
409.
410.
arI.
412.
413.

Was fur eine Farbe hat der Rubin?
Was fur eine der Saphir?
Was fur eine der Topas?
Was fur eine der Schmaraagd?
Was fur eine der Chryſopas?

Was fur eine der Chryſolith?
Was fur eine der Amethiſt?
Was fur eine der Granat?
Was fur eine der Hyacinth?
Was fur eine der Berill?
Was fur eine der Tourmalin oder Aſchentrecker?
Wo wird er gefunden?

Weswegen iſt er merkwurdig?

Tab. XLII.
414. Wie heißen die verſchiedenen Arten der Kieſelſteine?

418. Was
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415. Was fur eine Farbe erhalt der gemeine Kieſel im

Feuer?
416. Was fur Steine gehoren zu dem Quarzeryſtall?
417 Findet man den Flintenſtein von unterſchiedener

Farbe
Atg Was hat der Chalcedon fur Eigenſchaften?

419. Was hat der Karneol oder Sarder fur Eigenſchaf—

ſen?
420. Was iſt der Onix fur ein Stein?
421. Was fur ein Stein iſt der Opal?
422. Und was fur ein Stein iſt der Achat?

Töb. XLIII.
423. Was fur Steine gehdren zu den Hornſteinen?
424. Giebt es verſchiebent Arten Jaspis?
425. Jſt der Porphir von verſchiedenen Farben oder

nicht?
426. Was fur ein Stein iſt der lazurſtein?

7ob. XLIV.

427. Was fur Steine rechnet man zu den Sandſteinen?

Tob. XLV.

428. Was fur Steine rechnet man zu den Schiefern?
429. Woju wird der Dachſchiefer gebraucht?
430. Wozu der Tafelſchiefer?
431. Jſt der feine Wetzſtein auch blattrich?

432. haßt er ſich aber ſpalten?

E2 Tub.
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Tab. XLVI.
433. Jn wieviel Gattungen theilt man die feuerfeſten

Steine?
434. Wie heißen ſie?
435. Was fur eine Eigenſchaft haben die Steine, die in

derben Stucken gefunden werden?

Tab. LVII.
436. Was fur Steine gehoren zu den Feuerſteinblattri

chen?

437. Welches ſind die Eigenſchaften des Waßerbleys?
438. Wozu wird es gebraucht?
439. Was iſt beym Marienglaſe zu bemerken?
440. Was fur Steine rechnet man zu den Glimmern?
441. Woraus beſteht der Talt?

Tab. XLVIII.
442. Was fur Steine gehoren zu den feuerfeſten Steinen,

die aus Faden beſtehn?
443. Was iſt der Amianth?
444. Was wird aus dem Bergflachs gemacht?
445. Was fur Arten von Bergflachs giebt es?
446. Worinn iſt Asbeſt von Amianth unterſchieden?

Tab. XLIX.
447. Was fur Steine gehoren zu den feuerfeſten Steinen

die in derben Stucken geſunden werden?
448. Wie iſt der Serpentinſtein geſtaltet?
449. Mit welchem Stein hat der Nierenſtein viel Aehn-

lichkeit?

450. Jſt
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450. Jſt der Speckſtein von verſchiedener Farbe oder
nicht?

Tab. L.

451. Wie theilt man die gebildeten Steine ein?
452. Wie heißen dieſe Orvnungen?
453. Was ſind Verſteinerungen?
454. Wie entſtehen ſie?
455. Was find Abdrucke?
456. Was verſteht man unter Naturſpiele?
457. Zum Benyſpiel?
458. Weraus beſtehn die Wurfſteine?

Jab. LI.
459. Worauf hat man bey den Metallen bey ihrer Ein

theilung zu ſehen?
460. Wie theilt man die Metalle ein, wenn man darauf

ſieht, ob ſie vermiſcht oder rein ſind?
461. Was ſind gediegene Metalle?
462. Was ſind vererzte Metalle?463. Wie theilt man aber die Metalle ein, wenn man

darauf ſieht, ob ſie ſich hammern laßen oder nicht?
464. Was ſind vollkommene Metalle?
465. Was ſind Halbmetalle?

Tob. LII.
466. Wie theilt man wieder die volltommenen Metalie

ein?467. Was ſind edle Metalle?

468. Was ſind unedle Metalle?

E3 Tub.
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Tab. LIII.
469. Was fur Metalle gehoren zu den edlen?
470. Was iſt Gold?
471. Findet man es vererzt?

472. Was iſt Silber?
473. Findet man es nur vererzt, oder gediegen, oder beh

des 7?. ĩ JTub. LIV.
474. Was fur Metalle gehoren zu den unedlen?
475. Was iſt Kupfer?
476. Wie findet man es?
477. Was iſt Eiſen?
478. Findet man es oft gediegen?

479. Was iſt Stahl?
480. Was iſt Zinn?
481. Findet. man es gediegen?
482. Was iſt Bley?
483. Wird es gediegen gefunden?

Tub. LV.
484. Kann man das Kupfer mit andern Mineralien ver—

ſetzen?
485. Womit wohl?
486. Was iſt Meßing?
487. Was iſt Prinzmetall?
a88. Und mas iſt Tomback?

Tab. LVI.

489. Welche Mineralien gehoren zu den Halbmetallen?

490. Was iſt Wißmuth?
491. Fin
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491. Findet man es vererzt?

492. Was iſt Zink?
493. Was iſt Spiesglas?
494. Was iſt Kobolt?
495. Wenn man es mit Sand und alkaliſchem Salze

ſchmelzt, was entſteht dann?
496. Was iſt Queckſilber?
497. Wie wird es gefunden?
498. Gefrierts auch?
A499. Was iſt Platina del Pinto?
500. Wo wird es gefunden?
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